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Umflicht Bekamifmadnnigeii.
Bmverlu«! der SreÄcionlaien flr»eischliche Srnöhrm

»erössentlichun, des Preußischen Landwirtschafts-
Ministeriums.

Schon in dem Rundschreiben vom 20. Dezember 1915
«er die Werbung von Kraftfutter im eigenen Betriebe sind
die Landwirte aufgefordert worden , möglichst viele Trocken¬
anlagen aufzustellen . um die in der eigenen Wirtschaft wäh¬
nend des Sommers verfügbaren Mengen von grünen
Pflanzenteilen , Wurzeln und Knollen in haltbare Form
Äberzuführen und so die Futterbestände für den Winter zu
vermehren . Mit Befriedigung kann festgestellt werden , daß
'im Laufe des Krieges zahlreiche Trockenanlagen eingerichtet
»nd die bereits bestehenden nachMöglichkeit ausgenutzt wor¬
den sind. Wenn auch die durch den Krieg herbeigeführte
Materialknappheit bei der Verfolgung dieser Bestrebungen
vielfach hemmend gewirkt und wenn die durch den langen
starken Frost der letzten Monate bedingte Kohlenknnppheit
mancherorts Störungen der Betriebe herbeigeführt hat , so
ist doch auf diesem Gebiet eine namhafte Gesamtleistung
z« verzeichnen

Es liegt nahe, die einmal bestehenden Trockenanlagen
auch zur Unterstützung der menschlichen Ernährung heran¬
zuziehen. Gerade die im frühen Sommer , also in der kri¬
tischsten Zeit des ganzen Wirtschaftsjahres anfallenden jun¬
gen Pflanzenteile zeichnen sich durch reichen Eiweißgehalt
und hohe Verdaulichkeit aus . Wenn also von diesem Ma¬
terial erhebliche Mengen getrocknet und gemahlen werden,
so dürfte das so anfallende grüne Pflanzenmehl einen wert¬
vollen Beitrag zu den Nahrungsbestänedn liefern.

Schon das eigentliche Gemüse fällt in einzelnen Mona¬
te« so reichlich an , daß seine Verteilung und Verwendung
im frischen Zustand auf Schwierigkeitenstößt. Durch Trock¬
nung wird es in Dauerware übergeführt und vor dem
Verderben und der Vergeudung geschützt. Das gemah¬
lene Trockengemüse hat bei allen Versuchen außerordent¬
lich günstige' Ergebnisse bezüglich der Verdaulichkeit und
Bekömmlichkeit geliefert . Es sei hier u . a. auf die Resultate
hingewiesen , die der Chefarzt des Krankenhauses Professor
Dr . von Bergntann in Kiel mit der Verarbreichung fein¬
gemahlenen Trockengemüses an Typhuskranke gemacht hat.

Aber auch andere junge grüne Pflanzenteile , die sonst
nicht für die menschliche Ernährung herangezogen wurden,
haben sich als durchaus brauchbar erwiesen. In dem

Rundschreiben vom 24. Februar 1917 wurde auf die gün¬
stigen Erfahrungen hingewiesen, die mit der Verwendung
von Hederichpflanzen in jugendlichem Stadium vor Ein¬
tritt der Blüte gemacht wurden . Das Unkraut zeigte sich
dem Grünkohl bezüglich des Geschmacks und der Bekömm¬
lichkeit überlegen . Gerade der Hederich fällt aber im Vor¬
sommer in unseren Sommerhalmfruchtschlägen in so großen
Mengen an,, daß an Rohmaterial für die in Frage stehende
Fabrikation kein Mangel besteht. Bekannt ist auch, daß z.
B . die Blätter junger Brenneffeln als Gemüse sich verwen¬
den lasten, und noch viele andere Materialen haben sich als
brauchbar erwiesen. Auf die Möglichkeit der Verwertung
des beim Verziehen der Futter - und Zuckerrüben und beim
Verdünnen der Raps - und Rübsenbestände anfallenden
Pflanzenmaterials wurde schon aus anderem Anlaß hinge¬
wiesen. Zu der Verwendung des des jungen Aufwuchses von
Klee und Luzerne für Gemüsezwecke hat Haberlandt -Dah-
lem in der Zeitschrift „Die Naturwissenschaften" vom 30.
Juli 1916 , Heft 26, wertvolle Beiträge geliefert. Semm-
ler ist der Meinung , daß auch der ganz junge Aufwuchs ge¬
sunder Wiesen für diesen Zweck wohl Verwendung finden
kann . Zu bemerken ist hierbei , daß durch die feine Mah¬
lung des Materials die etwa beim Genuß störend einwir¬
kende Struktur und daß durch die Art der Zubereitung auch
alle Bedenken in geschmacklicher Beziehung sich beseitigen
lasten.

Nach alledem erscheint es angezeigt, daß sich die Besitzer
von geeigneten Trockenanlagen in den ersten Sommer¬
monaten , etwa vom Mai ab, in denen es an anderem Ma¬
terial zur Trocknung fehlen dürfte, der Trocknung u. Mah¬
lung grüner Pflanzenteile zuwenden und bezüglich der
Brauchbarkeit der verschiedenen Materialien weitere Ver¬
suche anstelle» Besonders wichtig erscheint es dabei, alle
etwa gemachten neuen Erfahrungen rechtzeitig bekannt zu
geben. Die Rohmaterialstelle des Landwirtschaftsministe¬
riums ist jederzeit bereit , derartige Mitteilungen entgegen¬
zunehmen und sie unverzüglich den in Betracht kommenden
Interessenten bekannt zu geben.

Berlin,  den 11. April 1917.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 20. Feb¬
ruar ds . Js . und der zu gleicher Zeit veröffentlichten Aus¬
führungsbestimmungen vom gleichen Tage und nach An¬
hörung der Preisprüsungsstelle verordnen wir hiermit für
den Kreis St . Goarshausen folgendes:

1. Die Kleinhandelshöchstpreise für Bier dürfen beim
Verkauf in Gläsern oder Flaschen nicht überschreiten:

») für untergäriges Bier für U Liter 20 Pfg ., X
Liter 27 Pfg ., 0,4 Liter 32 Pfg ., 0,5 Liter 40 Pfg.

b) für untergäriges Einfachbier für *4 Liter 14 Pfg .,
X Liter 18 Pfg ., 0.4 Liter 20 Pfg ., 0.5 Liter Z*
Pfennig.

2 . Diese Verordnung tritt am 25. April in Kraft.
3. Wer gegen diese Verordnung verstößt, wird bestraft.

St . Goarshausen, den 20. April 1917.
B« H»rptze»b» kct KmiLmOfthutzvs.

I B .: G. Pega .'

wttttit» SKRfrafmak » rrde» am
Montag , den 7. Mai d. Js ., vormittags tu« »—1 Uh»,

knrij) tat Kgl. Jfwiiarfi , $tm Geh«» »«» ffeMytaMtet
fi t/Uitn , m ftinm Wohnung hierselbft«

St . Goarshausen , den 21. April 1917.
Der Bsrsitze«de Im#

I . V.: Herpell.

Der üevtjcke
WT « . (Amtlich.) «rohes Ha » ptg « « rti » r,

23. April , vormittags:
Westlicher  K r i eg  s s cha « p la  tz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Lens und der Bahn Arras—Cambral dauerte

gestern der Artilleriekamps an.
Nordwestlichvon Lille drangen englische Stoßtrupp- ht

500 Meter Breite in unseren vordersten Graben; sie w»o-
den durch Gegenstoß zurückgeworfen.

Auch nachts blieb das Feuer stark; heute früh habe» «ach
Trommelfeuer in breiter Front die Jnsanteriekämpsebe¬
gonnen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Vormittags war nur nordöstlich von Soissons die Feuee-

tätigkeit gesteigert. Von Nachmittag an bekämpften sich
längs der Aisne und in der Champagne die Artillerie»
wieder mit zunehmender Heftigkeit. Handgranatenkämpfe
spielten sich aus dem Chemin des dames-Rücken ab; ei»
starker französischer Angriff nordwestlich von La ville aux
bois brach verlustreich zusammen. Zwischen Prosnes und
Suippesniederung brachten Vorstöße dem Feind keinerlei
Vorteil.

Wir machten am Hochberg, südwestlich von Moronvil-

im Kampf am die Ehre.
Erzählung von A. Rentoh.

17, (Nachdruck verboten .)

.Tot ?-'
Frau Margots Lippen sprachen das Wort nicht aus.

Und doch erriet die andere es.
„Tot !" sagte sie tzjise.
Dann herrschte tiefe Stille . Man hörte nebenan die

Diener hin- und herlaufen . Ein schwerer Körper wurde
gehoben, i

Mit schwankenden Schritten ging Frau Margot gegen
die Tür zu.

„Sie — Sie sind die Tochter seiner Quartierfrau ?"
fragte sie noch. „Fräulein Dora Wolfhart ?"

Das Mädchen sah starr vor sich hin. . •
„Er hat drei Jahre bei uns gewohnt !" sagte sie ein¬

tönig . „Und der Regimentskommandant hat uns ver¬
ständigt . Ich dachte mir, ja, ich meinte, es sei am besten,
wenn ich selbst käme. Sie darauf vorzubereiten, daß er
tot ist. Ich möchte auch bitten, mir bis morgen Gastfreund¬
schaft zu gewähren , ich bin die halbe Nacht gefahren !"

„Bitte, " sagte Frau Margot wie geistesabwesend,
„hier, gleich nebenan , da ist das kleine Fremdenzimmer I"

Lisbeth stand zufällig knapp neben der Fremden.
Luch sie war erschüttert durch die Nachricht, obgleich ihr
Wolf niemals sympathisch gewesen.

Aber trotzdem fiel ihr das triumphierende Aufblitzen
in den tiefliegenden schwarzen Augen des fremden Mädchens
bei Frau Margots Worten auf und sie sah den Ausdruck
von Entschlossenheit, welcher über die strengen Züge lief.

„Ich bin die Nacht durchgefahren, um gleich morgens
hkr zu sein !" sprach Dora Wolfbart noch, wie um ihre
Litte zu erklären . „Ich bin todmüde !"

Frau Margot hörte schon nichts mehr. Sie hatte die
elektrische Leitung in Bewegung gesetzt und gab dem er¬
scheinenden Diener ein paar kurze Befehle, das Fremden¬
zimmer betressend. Dann ging sie hinüber zu Herrn

Martin Westermann , der soeben hotte erfahren müssen,
daß sein ältester Sohn nicht mehr lebte.

Ueber dem Hause lag eine brütende, dumpfe Stille.
Die große, schwarze Fahne wehte vom Turme , die Diener¬
schaft schlich auf den Zehen umher. Kein Laut ward hör¬
bar in dem weitläufigen Gebäude.

Gegen Mittag hatte man die Leiche des jungen Wolf
Westermann zurückgebracht ins Haus seines Vaters . Zwei
Offiziere hatten dieselbe begleitet.

Herr Westermann hatte sich so weit erholt , um sie
empfangen zu können. Er sprach ihnen mühsam seinen
Dank aus und bat sie, unten im Speisezimmer einen Im¬
biß zu nehmen.

Die Herren lehnten dankend ab. Sie erhoben sich be¬
reits , um zu gehe». Aber Herr Westermann hatte noch
eine Frage auf dem Herzen. Er dachte an die Schulden,
von welchen sein Sohn ihm gesprochen. Ehrenschulden,
hatte Wolf gesagt.

Noch vor wenigen Tagen hatte er, der Vater , eine
scharf ablehnende Antwort gegeben ; die leichtsinnigen
Streiche seines Aeltesten hatten ihn, den alten Geschäfts¬
mann , empört , und er war im Zorn von dem jungen
Menschen geschieden, welcher den Wert des Geldes so
wenig zu schätzen verstand.

Nun , da er in dieses junge, starre Gesicht geblickt
hatte , welches im Tode eine so ernste, überzeugende
Sprache redete, nun war er weicher und milder gewor¬
den. Auch wußte er es genau, daß ihm die Pflicht oblag,
zu ordnen , was sein Sohn allenfalls verschuldet.

Einen Augenblick zögerte er noch. Dann stellte er
endlich die Frage , die ihm so unendlich peinlich war.

Aber die Antwort lautete seltsam und überraschend.
Leutnant Wolf Westermann hatte ein paar Tage vorher
alle seine Verpflichtungen beglichen.

„Beglichen ?" wiederholte der alte Herr fassungslos.
„Wirklich — alles ? Und — und wie hoch waren die
Summen ?"

Der ältere der beiden Offiziere zuckte mit den Achseln.

„Wir haben keinen Einblick in die näheren Detail».
Aber der Oberst hat uns versichert, daß Leutnant Westee-
mann seine sämtlichen Ehrenverpflichtungeu pünktlich
beglichen hat !"

Die Antwort klang knapp und abweisend : der affe  Herr
begriff, daß der Offizier nicht mehr über die Sache spreche«
wollte. Und dennoch wagte er eine, noch eine allerletzte
Frage:

„Meine Herren, " sagte er mühsam, „glauben Sie
eigentlich selbst an diesen sogenannten „Unglücksfall" 7
Besteht da nicht auch bei Ihnen der Verdacht, daß mei«
armer Sohn den Tod suchte? Seit ich die Nachricht emp¬
fing, verläßt mich dieser Gedanke nicht mehr. Und das
Mädchen , welches mir die Nachricht überbrachte, ich glaube,
auch das denkt mehr an einen absichtlich herbeigeführte«
Tod !" t

„Unser armer Kamerad war allein auf Vorposten !" er¬
widerte der Offizier, schon halb im Gehen. „Wer kann da
das Richtige sagen ? Aber da er in ganz geordneten Ver¬
hältnissen lebte, da er aus wohlhabender Familie stammte,
ist kaum an einen Selbstmord zu denken. Weit eher ist
eine ungeschickte Handhabung der Waffe anzunehme «.
Fräulein Wolfhart sieht vielleicht in ihrem tiefen Schmerz
zu schwarz!" »

„In ihrem tiefen Schmerz ?" wiederholte Herr Wester-
mann . „Ja , wie meinen Sie das ? Mir ist nichts bekannt
von näheren Beziehungen zwischen meinem Sohn und
dieser — dieser Dame !"

„Fräulein Dora Wolfhart ist jedem in unserer klein««
Garnison als ein sehr liebenswürdiges Mädchen aus
hochachtbarer Familie bekannt. Daß unser armer, tot«
Kamerad das Mädchen liebte, wußten wir alle, wie ja
derartiges niemals ein Geheimnis bleibt.

Freilich stand der öffentlichen Verlobung mancherlei im
Wege. Das Fräulein stammt aus einer ganz armen Beamte »-
familie und sorgte seit dem Tode ihres Vaters fast ganz
für die Bedürfnisse der schwerleidenden Mutter und zweier
jüngerer Geschwister. Die Verhältnisse waren sehr ungleich«
und schwierige.

(Fortsetzung folgt.)
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liers und nach Eindringen in die französische Stellung süd¬
lich von St . Marie ä Py über fünfzig Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Unsere Flieger schossen vier feindliche Fesselballons in

Brand und brachten in Lustkämpfen elf Flugzeuge zum
Absturz.

Rittmeister Frhrr . v. Nichthofen blieb zum 46. Mal,
Leutnant Wolf zum 2V. Mal Sieger . Die Jagdstaffel des
Rittmeisters Frhrr . o. Nichthofen hat bis gestern 100 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

OestlichenKriegsschauplatz
Mehrfach lag lebhaftes Feuer der russischen Artillerie

auf unseren Linien ; es wurde kräftig erwidert.
Bombenabwurf russischer Flieger bei Lida wurde durch

Luftangriss auf Molodeczno und Turaz (nordwestlich bezw.
südwestlich von Minsk ) vergolten.

Mazedonische Front
Aus dem Ostufer des Wardar und südwestlich des Doi-

ransees heftiges Artilleriefeuer , dem nur am Doiransee ein
englischer Angriff folgte ; er wurde von den bulgarischen
Truppen abgewiesen. Eines unserer Lustgefchwader griff
aus der Luft in den Kampf ein.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Abenddericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  23 . April . (Amtlich.) Auf dem Schlacht¬

feld von Arras ist heute der neue englische Ansturm unter
schweren Verlusten ergebnislos zusammengebrochen.

An der Aisne und in der Champagne zeitweilig starker
Artilleriekampf.

Im Osten nichts Wesentliches.

WTB . Berlin,  23 . April . Die Schlacht an der
Aisne - und Champagnefront flaute am vorgestrigen Tage
sichtlich*(*. ‘ Die außergewöhnlich starken Verluste , die die
Franzoser an den vergangenen Schlachttagen beim Zu-
sammenpr " mit den sich heldenhaft schlagenden deutschen
Verteidigern erlitten , zwangen dem Gegner augenscheinlich
eine Kampfpn .se auf.

Nachträglich wird gemeldet, daß am 19. April bei der
Rückeroberung v ehemaligen Zuckerfabrik Cerny, sowie
beim zurückgewiestnen zweimaligen französischen Angriff
am Vormittag des 21. April südöstlich von Cerny neun
Maschinengewehre uu Gefangene in unserer Hand blieben.

In der Champagne rden nördlich von Prosnes feind¬
liche Jnfanterieansammttmgen in unserem Vernichtungs¬
feuer dezimiert . Hangranatcntrupps wurden abgewiesen.
Mehrere Panzerwagen wurden durch unsere Artillerie zer¬
stört. Abends erlitten die Fra . zosen nordöstlich Prosnes
bei einem mißglückten Teilangrifs in unserem Feuer schwere
Verluste. Eine in der Nacht zum 21. April durchgeführte
Unternehmung in Gegend von St . Eloi ergab, daß der
Gegner , dessen Gräben durch unser Granatseuer zerstört
waren , sehr große blutige Verluste erlitt . UnsereStoßtrupps
brachten die wenigen Ueberlebenden als Gefangene nebst
Maschinengewehren, einem Minenwerfer und sonstigem
Gerät zurück.

Auch im Raume von Arras , sowie zwischen Ancre und
Somme brachten erfolgreiche deutsche Patrouillenvorstöße
Gefangene und Beute ein. Zum Angriff angesetzte stärkere
feindliche Kräfte wurden bei Beauramp und Villers -Plaich
unter schweren Verlusten , teils im Nahkampf, abgewiesen.
Bor einem einzigen schmalen Frontabschnitt wurden dort
300 tote Feinde gezählt.

Das bei Nieuport brennend in die See stürzende feind¬
liche Luftschiff, das acht Mann Besatzung und zwei Maschi¬
nengewehrgondeln führte , wurde trotz heftigster Gegenwehr
von unseren Fliegern aus einer Entfernung von 20 Metern
abgeschossen.

ligen , eine Brigade Newyorker Miliz in Frankreich an-
ftihren.

Englands Bundesgenossen — seine Schlachtopfer.
Die Art und Weise, wie England seine Bundesgenoffen

in diesem Kriege für sich arbeiten läßt , sie aussaugt und zum
Verbluten bringt , ist nicht erst von heute und gestern; sie
ist schon alte Gewohnheit . Kein Geringerer als Napoleon
I . hat schon vor mehr als 100 Jahren sie trefflich gekenn¬
zeichnet im damaligen amtlichen französischen „Moniteur"
vom 9. Februar 1801 . Es heißt darin unter anderem:

„Die Bundesgenossen Englands sind stets seine
Schlachtopfer gewesen. Als Lohn für ihre Hingabe haben
sie niemals etwas anderes zu erwarten gehabt , als den ge¬
fährlichsten Platz im Kampfe . . . . Durch alle Jahrhun¬
derte hindurch ist die Politik dieses Krämervolkes sich stets
gleich geblieben. Albion saugt , einer Spinne gleich, den
ihm verbündeten Ländern das Blut aus . Nach der Nieder¬
lage schiebt es die Verantwortung auf die Schultern der
anderen . Ich verstehe nicht den krankhaften Enthu¬
siasmus für England , der die Völker oft vom guten Wege
ablenkt. Wäre es nicht endlich an der Zeit , dieses Land ein¬
mal zu beurteilen nicht nach dem, was seine Wortführer
schreiben, sondern nach den Taten seiner Diplomatie ? . . .
Ich werde nicht aufhören , den Beweis dafür zu erbringen,
daß seine Alleinherrschaft zur See nichts anderes ist, als der
Traum eines vom Hochmutswahnsinn Befallenen . Hugo
Grotius u. a. berühmte Gelehrte haben diesen Gegenstand,
den man nicht mit ein paar Worten darlegen kann, gründ¬
lich behandelt . Die See gehört allen , und muß , weil sie nicht
das Werk von Menschenhand ist, fiir jedermann zugänglich
sein."

Diele Worte Napoleons könnten in der Gegenwart ge¬
schrieben sein: Wort für Wort paffen sie auch auf das Eng¬
land von heilte und deffen Verbündete.

Die Stockholmer Friedensverhcmdlungen.
Berlin,  23 . April . Der Züricher Post zufolge ist

der Nationalrat Grimm , der leitende Redakteur der Berner
Tagwacht und Führer der sozialistischen Linken in der
Schweiz, nach Stockholm gereist, um dort mit den sozialisti¬
schen Führern verschiedener Länder in Sachen des Frie¬
dens zu verhandeln . Wie aus anderer Quelle verlautet , ist
Grimm von dem Zentralkomitee für politische Flüchtlinge
in der Schweiz mit einer Mission nach Petersburg betraut
worden.

A« tu  hm!mr !« ki memMMMe«.
WTB . W i e n , 23 . April . Amtlich wird verlautbart:
Auf allen Kriegsschauplätzen nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs,
v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

WTB Sofia,  22 . April . Mazedonische Front:
Eine englische Erkundungsabteilung mit vier Offizieren
«ickte gegen unsere Posten am Fuße der Belasica Planina
westlich Poroj Dolni vor , wurde jedoch von unseren vorge¬
schobenen Einheiten mit Feuer empfangen und umfaßt . Der
Feind flüchtete und ließ Gefangene , darunter einen Offi¬
zier, in unseren Händen . Südlich von Serres zerstreuten
wir eine Eskadron und zwei Züge Infanterie des Feindes
durch Artillerieseuer . Auf der ganzen Front schwache Ar - s
tillerietätigkeit.

Rumänische Front : Bei Tulcea spärliches Maschinenge- s
wehrfeuer . Oestlich von Tulcea schwache Artillerietätigkeit . !
Bei Jssccea vereinzelte Kanonenschüsse.

Deutsche Torpedoboote im Kattegat.
Kopenhagen,  23 . April . Aus Goeteborg n ird

gemeldet, daß die deutschen Torpedoboote im Kattegat eine
lebhafte Tätigkeit entwickeln. Bei Falkenburg wurden 2
Handelsdampser , wahrscheinlich dänische, die nordwest fuh¬
ren , von einem Torpedoboot angehalten und durchsucht.

Der große Kreuzer „Mackensen".
WTB . Berlin,  21 . April . Ein heute vom Stapel

gelaufener großer Kreuzer erhielt aus Befehl des Kaisers
und Königs den Namen „Mackensen". Die Taufrede hielt
Generaloberst von Heeringen , die Taufe wurde von der
Gemahlin des Generalfeldmarschalls vollzogen.

Noosevelt an der französischen Front.
WTB . Bern,  23 . April . „Petit Journal " meldet

»us Newyork, Roosevclt werde angesichts des Verbots,
eine reguläre Division an der französischen Front zu befeh¬

Japanische Kriegsvorbereitungen.
B e r n , 23 . April . Pariser Blätter veröffentlichen

eine Londoner Meldung , wonach augenblicklich in Japan
energische Kriegsvorbereitungen betrieben würden , so daß
die Entsendung von Truppen nach irgend einer Front in
den Bereich der Möglichkeit gerückt sei. In den Ueberschrif-
ten zu dieser Meldung drückt die Presse den Wunsch aus,
Japan möge bald ein Expeditionskorps nach Europa senden

Lebensmitteldiktatur in den Vereinigten Staaten.
WTB . B e r n , 23. April . Nach einer dem „Journal"

aus Washington zugegangenen Meldung hat der Ackerbau¬
minister dem Kongreß einen Antrag vorgelegt , wonach die
Kontrolle über die Lebensmittel von der Regierung über¬
nommen werden soll, sodaß die Mitglieder des Landesver¬
teidigungsrates tatsächlich Lebensmitteldiktatoren würden.
Die Regierung habe für diese Gesetzesvorlage den Dring¬
lichkeitsantrag gestellt.

Nach derselben Quelle ist es wahrscheinlich, daß ein Ver¬
bot des Alkoholgenusses erlaffen wird.

„Eine nachdrückliche Einwirkung auf die Landbevölkerung"
soll nach einem den Landwirtschaftskammern zuaegangenen
Erlaß des Herrn Landwirtschaftsministers in nachstehen¬
dem Sinne ansgeübt werden . „In jedem Bauern - und
ländlichen Tagelöhnerhause muß die Ueberzeugung lebendig
bleiben, daß nur durch restlose, bestmöglicheBebauung der
letzten Scholle mit den notwendigsten Nahrungsmitteln —
auch unter Verzicht auf größere Geldgewinne — und nur
durch vollständige Abgabe aller irgendwie entbehrlichen Er¬
zeugnisse an das Heer und die städtische Bevölkerung die
Aushungerungsabsichten unserer Feinde zunichte gemacht
werden können. Lediglich um dieser Vereitlung willen sind
die vielen Verordnungen , Erlasse und Preisfestsetzungen
wie die sonstigen, oft unliebsam und störend empfundenen
Eingriffe in den landwirtschaftlichen Betrieb ergangen und
erfolgt . Sie müffen ertragen werden und bei richtiger Auf¬
klärung als geringe Kriegsopfer erscheinen, gemeffen an
den Anforderungen , die unausgesetzt an unsere Truppen
herantreten , gemeffen insbesondere auch an den furchtbaren
Schädigungen und Leiden, die über unser Vaterland und
nicht zuletzt über die Landbevölkerung und den Bauern¬
stand kommen würden , wenn es je dem Feind gelingen
sollte, den Krieg auf Deutschlands Boden hereinzutragen
oder dauernd deutsche Gebiete zu erobern ." Auch der
Deutsche Landwirtschaftsrat richtet in einer öffentlichen Er¬
klärung an die Landwirte erneut die Mahnung , nicht nur
nach Maßgabe der bestehenden Vorschriften, sondern nach
Vermögen darüber hinaus an Nahrungsmitteln für unser
Volk zu schaffen, zu entbehren und abzug-eben, was nur
irgend in ihren Kräften steht." Diesen Mahnungen hat die
Landbevölkerung durch bereitwillige Abgabe von Lebens¬
mitteln , insbesondere Kartoffeln an die dämm bei ihnen
versprechenden Städter bereits in weitem Umfang Folge
geleistet.

övraerpKickk!
precht nicht über die Wirtschafte Verhältnisse;

j. Ves Wort darüber nutzt dem Feinde und bringt
. • das Vaterland in Gefahr!

'

A« Silit Wi»tim
Oberlahnstcin , den 24 . April

: !: Stadtverordnetensitzung.  In der ge-
strigen Stadtverordnetensitzung waren 15 Herren anwe¬
send, vom Magistrat waren die Herren BürgermeisterSchütz
und Beigeordneter Fohr erschienen. Herr Stadtverord¬
netenvorsteher Kirchberger eröffnete die Sitzung durch Vor¬
lesung des Protokolls der vorhergegangenen Versammlung,
wozu nichts zu bemerken war . Als Punkt 1 stand auf der
Tagesordnung der Nachtragshauungsplan . Der Antrag des
Magistrats aus den drei Distrikten Aspich, Schlierbach,
Hohl 925 Zentner Lohe, 115 Raummeter Holz und 414
Raummeter Reiier zu gewinnen , wurde ohne Diskussion
angenommen . Als Punkt 2 fand die Gebührenerhöhung
-für den Friedhofsaufseher Erledigung . Der hiesige Fried¬
hofsaufseher Schiffer war bei der Stadtverwaltung um
eine Erhöhung seiner Gebühren eingekommen. Bis jetzt er¬
hielt Herr Schiffer für das Grab einer Person von über
14 Jahren 4 Jt,  von 6—14 Jahren 2,50 Jt,  und unter 6
Jahren 1,50 Jt  vergütet . Der Magistrat schlug vor , diese
Gebühren um je 50 Pfg . pro Grab zu erhöhen, so daß die
Veraütung jetzt 4,50 Jt,  3,00 Jt  und 2,00 M beträgt . Der
Vorschlag wurde einstimmig angenommen . Es folgte Punkt
3 der Tagesordnung betreffend Aenderung der Satzungen
der Witwen - und Waisenkaffe für die Koummunalbeamten
des Regierungsbezirks Wiesbaden . Die Aenderung er¬
streckt sich auf vier Punkte . Erstens soll das Witwengeld
statt der bisherigen 40 jetzt 50 Proz . des Ruhegehaltes des
Mannes betragen . Zweitens soll die Höchstgrenze der
Witwenpension von 3500 M auf 5000 Jt  erhöht werden.
Ferner soll die Altersgrenze für den Empfang von Waisen¬
geld vom 18. bis zum 20 . Lebensjahre erweitert und endlich
soll die Dienstzeit auch vor dem 21. Lebensjahre in Anrech¬
nung gebracht werden . Auf Vorschlag des Magistrats hat
die Versammlung die Punkte 1 nnd 4 angenommen , die
Punkte 2 und 3 wurden abgelehnt , weil sie ja für unsere
Stadt teilweise gar nicht in Betracht kommen. Man kam
zu Punkt 4 der Tagesordnung : Nachtrag zum Ortsstatut,
betreffend die Ausstellung uni, Versorgung der städtischen
Beamten . Eine Kommission der Gas - und Wasserwerke
war darum eingekommen, den älteren Arbeitern nach zehn¬
jähriger Dienstzeit in städtischen Diensten eine Anstellung
mit Pensionsberechtigung zu gewähren . Ebenso sollen die
ersten Installateure nach zehnjähriger Dienstzeit pensions--
berechtigt angestellt werden , ohne daß Anspruch aufGehalts-
crhöhung damit verbunden ist. Der Vorschlag wurde ohne
Debatte 'genehmigt . Die Punkte 5—9 der Tagesordnung
wurden ebenfalls angenommen ohne daß dazu weiter et¬
was Besonderes zu bemerken sei. Unter Punkt 9 fand eine
Mitteilung der Kleinbahn Erledigung , die die städtischen
Behörden ersuchte, zu befiirworten , daß der Betrieb der
Kleinbahn während des Kriegs wie bisher eingestellt bleibe.
Es wurde dazu bemerkt, daß die Stadt zwar auf den Be¬
trieb der Bahn verzichten müffe, aber doch dieselben vollen
Kosten wie früher zu zahlen habe und es wäre nur in der
Ordnung , die Höhe der Beiträge ebenfalls entsprechend zu
verringern . Nach kurzem Disputieren wurde der Vorschlag
angenommen , eine Eingabe an den Kreis zwecks Herabsetz¬
ung der Kosten für die Dauer des Krieges resp. der Ein¬
stellung des Betriebes der Kleinbahn zü machen. — Hier¬
mit war das Programm der öffentlichen Sitzung erledigt.

!: ! Goldene Hochzeit. Das seltene Fest der
Goldenen Hochzeit feierten in voller Gesundheit und Rüstig¬
keit am r zangenenSonntag die Eheleute Friedrich Römer
und Jol ette, geb Stein . Am 22 . April 1867 waren sie
in Freiendiez getraut worden und sind seit vielen Jahren in
Niederlahnstein ansäffig. Im Anschluß an den Gottes¬
dienst fand eine kirchliche Feier statt, wobei dem Jubel¬
paare die vom Kaiser verliehene Ehejubiläumsmedaille , so¬
wie von seiten der Kirchengemeinde ein Neues Testament
mit Psalmen in großem Druck überreicht wurde.

)( Kriegsanleihe.  Die Beteiligung der naffau-
ischen Raiffeisen-Vereine an der 6. Kriegsanleihe weist ge¬
genüber der 5. Anleihe eine sehr erhebliche Steigerung auf.
Das Ergebnis , welches bei der Filiale Frankfurt a. M ., der
Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehnskaffe angemeldet ist,
beläuft sich für die 6. Kriegsanleihe auf Jt 2 860 000,
während zur 5. Kriegsanleihe Jt 1 500 000 gezeichnet wur¬
den. Die Gesamtzeichnungen der Raiffeisenschen Genossen¬
schafts-Organisation belaufen sich bei der 6. Kriegsanleihe
auf Jt 160 Millionen gegen Jt 96 Millionen bei der &.
Kriegsanleihe . •

)( Fettbedarfsdeckung  durch Oelfruchtbau . Dr.
Walter Claaßen , Lankwitz, tritt im „Naturarzt " dafür ein,
daß für die nächsten Jahrzehnte eine reichlichere Fettpro¬
duktion aus inländischem Boden zu erstreben ist. Aus mi¬
litärisch-politischen Gründen darf die Polksernährung nicht
wieder vom Auslande abhängig gemacht werden, selbst

"wenn eine gewisse „Freiheit der Meere " und der über¬
seeischen Zufuhren im kommenden Frieden sollte gewährlei¬
stet werden . Um die heutigen Fetttationen auf etwa i»0
Gramm je Kopf und Tag und gleichzeitig die Milchproduk¬
tion auf die Höhe des Friedensstandes zu ringen , wird dir
Bepflanzung von 3 Millionen Hektar mit Oelfrüchten nö¬
tig sein. Ohne jeden Verlust für die Deckung unseres Nah¬
rungsbedarfs , ja mit großem Gewinn nach Menge und
Art wäre die Ausführung eines Planes verbunden , den
Dr . Claaßen in einer Denkschrift niedergelegt hat . Diese
Schrift geht davon aus , daß der Hektar, mit Schweine¬
futter (Roggen , Gerste, Kartoffeln ) bestellt, nur etwa 110
Kilogramm Fett auf dem Umwege über den Tiermagcn
liefert , daß aber der Hektar, mit Oelfrüchten bestellt, 225
Kilogramm Fett und dazu 500 Kilogramm Oelkuchen, »nd
obendrein eventl . noch Spinnstoffe (Flachs ) Uefert. Auf
drei Millionen Hektar würden so 345 000 Tonnen Fett
und 1 500 000 Tonnen Oelkuchen mehr gewonnen als bei
Anbau von Schweinefutter . Die 1 500 000 Tonnen Oei-
kuchen entsprechen fast genau der Einfuhr von Oelkuchen u.

_ _ _ _



Oelfrüchten im Frieden . — Die praktische Durchführung
dieses Planes wird große Schwierigkeiten machen. Me,e
Schwierigkeiten liegen aber weit mehr in seelrsch-polmschen,
als technischen Umständen.

' Riederlahnstein, den 24. April.
: !: Der S o m me r f ah rp l a n , der am 1. Juni in

Kraft tritt , wird , soweit aus den vorliegenden Entwünen
zu ersehen ist, wesentliche Aenderungen nicht bringen.
Trotzdem ist er von erheblicher Bedeutung für die Effen-
bahnverwaltungen wie für die Reisenden. Bekanntlich und
während des Winters fortgesetzt Aenderungen eingetreten.
Biele Züge sind ausgefallen ; einen Teil davon hat man
wieder eingeführt usw. Bei den vielfachen Aenderungen ist
es schwer, im einzelnen zu wissen, ob ein bestimmter Zug ;
verkehrt oder nicht. Die Fahrpläne versagen häufig , da die ■
Aenderungen nicht immer nachgetragen sind, ^ n Kurs - .
büchern ist eine zuverlässige Auskunft kaum noch zu ,inden . >
Mit all diesen Unsicherheiten wird der neue Fahrplan am
1. Juni aufräumen . Nachdem jetzt ein gewisser Zustand
der Ruhe eingetreten ist, können die Fahrpläne sicher durch-
gearbeitet und ausgestellt werden . Auch die danach heraus¬
zugebenden Kursbücher werden wieder zuverlässige Aus¬
kunft geben.

Braubach, den 24. April.
(!) A u s z e i chn u ng. Dem Herrn Verwalter Schlit-

ter von der Blei - und Silberhütte , welcher als Deckossizier
die Fahrt des Hilfskreuzers „Möwe " mitgemacht hat , ist
für besondere Verdienste das Eiserne Kreuz 2 und 1. Klasse
verliehen worden . Herr Schlitter ist der erste Braubacher,
den das Eiserne Kreuz 1. Klasse schmückt.

^Fortbildungsschule.  An der hiesigen Fort¬
bildungsschule macht das neue Schuljahr eine andere Klas¬
seneinteilung notwendig . Der Sachunterricht findet folgen¬
dermaßen statt . Dienstags von 6,30—8,30 Uhr ist Unter¬
richt für die sortbildungsschulpflichtigen Lehrlinge (drei
Jahrgänge ) und Donnerstags ebenfalls von 6,30—8,30
Uhr für die fortbildungsschulpflichtigen gewerblichen Ar¬
beiter . Der Unterricht beginnt heute Dienstag den 24 . April

Mrp MUEe!
(Schluß des Artikels aus Nummer 92.)

Sämtliche Kohlarten könnn, wenn sie im Wachstum sind,
einen kleinen Düngguß (stark mit Wasser verdünnt ) ver¬
tragen . Diese Düngung darf nur bei trübem Wetter ge¬
schehen und dürfen Blätter nicht mit benetzt werden.

Die Pflanzen der erwähnten Gemüsearten sind in den
meisten Gärtnereien zu haben . Es empfiehlt sich, diese
frisch aus dem Saatbeet zu pflanzen , da man mit diesen die
besten Resultate erzielt . Jede frisch gesetzte Pflanze muß
sofort angegossen werden , gleichviel, ob es regnet oder nicht,
damit die Erde an die zarten Wiirzeln gleich angeschlemmt
wird.

° Früh gesetzte Pflanzen werden von den Vögeln gern an-
Hesressen; es empfiehlt sich daher , einige Fäden mit Papier-
schnitzeln darüber zu spanneu oder Reisigzweige leicht dar¬
über zu legen.

Spinat -Samen kann im Februar und März bei einiger¬
maßen günstigem Wetter ausgesät werden . Einieg sehr
empfehlenswerte Sorten sind: Riesen-Gandry , Viktoria u.
Goliath . Spinat darf nicht gejaucht werden ; guter hu-
moser Boden ist für schnelle Entwickelung von großem
Vorteil.

Dieses wären hauptsächlich die Frühgemüse , die wir im
freien Lande frühestens von Mitte Mai bis Ende Juni
ernten könnten.

Eine in den letzten Jahren sehr in Ausnahme gekom¬
mene Frucht ist die Tomate , deren Wichtigkeit in unserer
Ernährungssrage noch leider viel zu wenig bekannt ist.
Die außerordentliche Tragbarteit und Anspruchslosigkeit trt
Boden und Pflege sollten jeden bestimmen, Tomaten zu
bauen . Wenn auch das ' vorhergehende Jahr manchen in
der Tomaten -Kultur etwas enttäuscht hat , so lag das Haupt¬
sächlich an dem naßkalten Wetter , das die Früchte nur man¬
gelhaft zur Reife kommen ließ.

Die Mannigfaltigkeit in der Verwendung der Früchte
lohnt jedenfalls ^ der Kultur allgemeine Aufmerksamkeit zu¬
zuwenden , zumal Eier , Wurst und Fett und sonstiger

Brotbelag auch in diesem Sommer oftmals für Geld und
gute Worte nicht zu haben sein werden.

Die Kultur ist sehr einfach. Die hauptsächlichstenMerk¬
male sind folgende: Die Tomate gehört zu denNachtschatten-
Gewächsen, die als lästiges Unkraut am besten in sonniger
Lage aufjhumosem Schutt oder Komposthaufen wachsen.
Diese Lebensbedingungen sind auch für die Tomate an¬
wendbar . Sonnige Lage und humoser Kompostboden, der
im Winter kräftig mit Jauche durchtränkt wurde , ist Haupt¬
bedingung für Tomaten -Kultur . Man wähle nur frühe,
tragbare Sorten und kaufe sich kräftige, in Töpfen heran¬
gezogene Pflanzen . Solche sind von Mitte April au in
>en verschiedenen.Handelsgärtnereien zu haben, und bestelle
mau sich beizeiten die Anzucht der gewünschten Sorten
und Pflanzen . ■

Die Pflanzen bringen von Anfang Juli an reife Friichte
und sind bis Eintritt des Frostes von unermüdlicher Trag¬
fähigkeit.

Kräftige Pflanzen liefern in normalen Jahren 3 bis
5 Pfund reifer Früchte . Pflanzen aus dem Saatbeet brin¬
gen erst nach Anfang August >n:d oft erst später reifeFrüchte
und ist die Tragbarkeit bis Eintritt des Frostes eine eng¬
begrenzte.

Man soll daher die wenigen Groschen nicht sparen und
stets das beste und kräftigste Pflanz -Material erstehen, da
m«n nur von diesem die besten Erträge erwarten kann.

Manch leerer , sonniger Platz in den Gärten ist sehr für
Tomaten -Kultur geeignet, und sind es bereits eine Menge
.Gartenbesitzer, die den rechten Wert erkannt haben und all¬
jährlich ihre Tomaten ziehen. Unserer Landbevölkerung

ist der Genuß noch ziemlich fremd, es sind nur wenige Orte,
die sich mit dem Anbau befassen. Daher müßten ganz ent¬
schieden bereits die Kinder in der Schule auf diese nützliche
Pflanze hingewiesen und zum Anbau veranlaßt werden.

Mit der ' Auspflanzung der Tomaten beginne man nach
dem 15. Mai , wenn die ' kalten Tage vorüber sind. Die
Pflanzweite wähle man in Reihen zu 7o Zentimeter Ab¬
stand, die Reihen 80 bis 100 Zentimeter auseinander.
Man lasse nur einen oder zwei Haupttriebe gehen, die an¬
deren schneide man mit einem scharfen Messer weg, da es
vollständig falsch ist, alle Triebe wuchern zu lassen. Jeder
Pflanze gebe man bald einen Staf oder Pfahl und hefte dre
fruchttragenden Triebe an Pfühle in Höhe von 80 bis 100
Zentimeter . „ ^ m

Bei großer Trockenheit ist in der ersten ,Zeit eine Be¬
wässerung hin und wieder notwendig ; auch ist in der Ent-

l Wicklung der Früchte ein kleiner Dungguß sehr angebracht.
Regelmäßiges Anheften und Entfernen der unnötigen

; Seitentriebe sind die wenigen erforderlichen Arbeiten . Die
! wenige Mühe macht sich sehr bezahlt, indem die Tomate in

reifem Zustande verschiedentlichverspeist werden kann und
sehr nahrhaft ist.

Vielen sind sie (nur mit Salz genossen) eme Delikatesse,
s sie stillen Hunger und Durst . Gekocht oder gebraten sind
\ sie in verschiedener Form jedem kranken Magen zuträglich.
; Die reifen und grünen Früchte können für den Winter kost¬

serviert werden und bieten alsdann eine schöne Abwechse¬
lung im alltäglichen Speise -Zettel.

Die Millionen , die alljährlich für diese Frucht nach Ita¬
lien wandelten , können wir so durch regen Anbau unserem

!. Vaterlande erhalten . _
Betrifft Kartoffel-Erzeugung.

Die Provinzialkartoffelstelle hat folgendes Rundschreiben
erlassen:

Immer wieder tritt uns die Auffassung entgegen, als
wenn durch die Vorschriften des § 7a der Bekanntmach¬
ung vom 24 . März ds . Js . (R . G. Bl . S . 278) — Eingriff
in das Saatgut — eine Beschränkung der auszulegenden
Saatgutmenge auf acht Zentner auf den Morgen angeord¬
net worden sei. Das ist nicht der Fall , und es erscheint we¬
gen der üblen Erfahrungen des Vorjahres geboten, den
Erzeuaeru das Unrichtige einer solchen Annahme alsbald

; nachdrücklich zum Bewußtsein zu bringen . Ueberall da,
wo zu einer ordnungsmäßigen Bestellung eine Saatgut¬
menge von 10 Zentnern (unter Umständen mef/ ) auf den

■Morgen nötig ist, muß sie auch verwandt werden . In man¬
chen Gegenden reichen nach den uns gewordenen Auskünf¬
ten 8 Zentner aus . Wo das unzweifelhaft der Fall ist,
sollte bei der herrschenden Knappheit auch nicht mehr ge¬
braucht werden . In keinem Falle darf aber eine mißver¬
ständlich ausgelegte behördliche Anordnung dazu führen,
daß ein befriedigendes Ernteergebnis durch unzulässige
Einsparung an Saatgut inFrage gestellt wird . Boden¬
arten , die 10 Zentner verlangen , müssen sie unbedingt er¬
halten . Wenn das verfügbare Saatgut dafür nicht aus¬
reicht, so bleibt nur übrig , die Kartoffelanbausläche zu ver¬
ringern , es sei denn , was am meisten zu empfehlen ist,
daß es durch weitestgehende Sparsamkeit im Verbrauch der
Speisekartoffeln gelingt , diesen im Einzelfalle noch das Nö¬
tigste zur Ergänzung der Saatgutvorräte zu entnehmen.
Soweit eine in den engsten Grenzen zu haltende Verrin¬
gerung der Anbaufläche sich nicht umgehest läßt , wird mit
allen Mitteln darauf hinzuwirken sein, daß 'die sreiwerden-
den Teilflächen mit Früchten (Kohlrüben usw.) bestellt
werden , die als Ersatzstoffe für die menschliche Ernährung
dienen können.

Wir fügen hinzu , daß es im Interesse einer guten Ernte
dringend notwendig ist, die Aussaat der Kartoffeln nach
den altbewährten Regeln zu bewirken und keine Versuche
mit Keimungen usw. zu unternehmen . Den sichersten Er¬
trag bringt insbesondere noch die unzerteilte Saatkartoffel
der richtigen Größe.

* L a h r (Kreis Limburg ), 21. April . Ein Kriegsge¬
fangener als Wilderer . Der Jagdaufseher Johann Bü¬
cher von hier ertappte ^ einen gefangenen Franzosen im
Hintermeilinger Jagdrevier an der Schulwiese beim Wil¬
dern . Der Franzose hatte mehrere Schlingen gelegt stnd
wurde beim Herausnehmen eines toten Hasen aus einer j
Schlinge festgenvmmen. Es stellte sich heraus , daß der J
Kerl sein verbrecherisches Handwerk schon längere Zeit ge-
trieben hat.

* N i e d a . M ., 20. April . Raubüberfall . An der Ue- >
berführung der Limburger Bahn über die Mainzer Land-
straße überfielen am Donnerstag abend einige Burschen
den von Frankfurt nach Höchst heimkehrenden Maler Aloys
Meyer und beraubten ihn seiner Barschaft in Höhe von 200 j
Mark . Als sich Meyer zur Wehr setzte, wurde er von den j
Burschen gewürgt und körperlich arg zugerichtet.

* Frankfur t , 21 . April . Kettenhandel . Wegen '
j Kettenhandels mit Web- und Wirkwaren lind Vergehen
! gegen die einschlägigen Kriegs -Notbestimmungen nahm die
; Polizei eine Anzahl Inhaber von Großverkaufsgesellschaf-
; tcn in Haft , und zwar die Inhaber der Ledergroßhandlung
! Gebrüder Rothschild u. Sohn , David und Eduard Roth-
; schild, den Inhaber des Manufaktur -Großgeschäfts Adolf
j und Leo Stern , Adolf Stern , den Inhaber der Manufak-
: turwarenhandlung W . Nassauer, Jacques Nassauer und
: den Mitinhaber der Schneidereibedarfsartikel -Handlung
i Emmerich u . Strauß Wilhelm Emmerich. Adolf Stern
\ wurde nach Stellung eines Bürgschaftsgeldes in Höhe von

50 000 M vorläufig wieder auf freie Fuß gesetzt.
* F r a n k f u r t , 21 . April . Ein neues Heizverbot ord¬

nete der Magistrat mit sofortiger Wirkung an . Alle Wiri-
schaften, Hotels , Konditoreien , Kaffees, überhaupt alle Lo¬
kale dürfen nicht mehr geheizt werden . Sämtliche Schulen,
für die vor Ostern Heizverbote bestanden, dürfen auch nicht
mehr geheizt werden . Für Tbeater , Lichtspielhäuser, Kon¬

zertsäle , Vergnügungssäle aller Art , einschließlich Wirt¬
schaften mit Variteekonzessionen, dürfen bis auf Weither
keine Brennstoffe mehr geliefert werden, bezogen, oder vo»
dritten vorrätig gehalten werden. Warmwasserversorgun¬
gen aller Art dürfen nicht mehr betrieben werden. Nur in
dringenden Fällen will der Magistrat von all diesen Ein¬
schränkungen Ausnahmen gestatten.

* Fulda,  21 . April . In dem Nachbarorte Michels¬
rombach zündete ein kriegsgefangener Russe gestern eine mit
Heu und Stroh gefüllte Scheune an . Die empörten Bau¬
ern verprügelten den Brandstifter gehörig. Darauf lies der
Kerl in das Feuer hinein und verbrannte . — Die hiesige
Preisprüfungsstelle setzte -jB Höchstpreis für das 3)4-
psündige Roggenbrot 50 Pfgwund für das gleiche Gewicht
Weizenbrot 60 Pfg . fest, und als Höchstpreis für 50 Kilo¬
gramm Roggenmehl 16 Mark und 50 Kilogramm Weizen¬
mehl 18 Mark.

* F r i e d be r g , 20 . April . Mord . Heute früh zwischen
6 und 7 Uhr nahm der Hilfsschutzmann Ketzler den wegen
Mordes verfolgten Strafgefangenen Friedrich Hans auf
der Kreisstraße zwischen Sauerbach und Assenheim fest.
Hans hatte gestern nachmittag in der Zellenstrafanstalt
Butzbach einen Aufseher ermordet . Bei seiner Ergreifung
trug er die Uniform des ermordeten Aufsehers und dessen
Seitengewehr . Er gibt den Mord zu.

* Bingen,  21 . April . Die Gefahren der Rhein¬
schiffahrt. Der Radschleppdampfer „Knippscher Nr . 2'
fuhr gestern nachmittag mit vier Schleppkähnen im An¬
hang z,i Tal . Unterhalb von Rüdesheim versagte das
Ruder , wie man annimmt , infolge .eines Bruches. Das
Boot kam aus seiner Fahrt und wurde mit dem Kopse ge¬
gen das Ufer geworfen Die Anhangschifse vermochten
glücklicherweise noch Notanker zu werfen. So wurde das
Abtreibeu dieser Schiffe und größeres Unheil vermiedest.
Die Schleppkähne liegen kreuz und quer auf dem Rhem
berum , so wurden sie durcheinandergeschleudert. Schaden
scheinen die Kähne nicht davongetragen zu haben. Dre
Schiffahrt ist nicht gestört. — Ein Schleppdampfer , der tw-
wärts fuhr , mußte , weil das Wahrschausignal vom Maufe-
turm aus auf Halten deutete, auf der Binger Reede aus¬
drehen . Als nun nach einiger Zeit der Dampfer mit fernem
Kahn die Talfahrt wieder aufnehmen sollte, fuhr sich der
Anhangkahn auf der „Rossel" im Rhein unweit der Nahe¬
mündung fest. Voraussichtlich muß der Kahn geleichtert
werden , da er einen großen Tiefgang besitzt und schwer von
dem dort vorhandenen Steingeröll freizumachen fetrti dürfte.
Der Kahn liegt fast an der gleichen Stelle , wo vor vierzehn
Tagen ebenfalls ein Kahn sich festgefahren hatte . Auch Vie¬
ser Unfall behindert den Schiffahrtsverkehr nicht.

* Horch heim,  21 . April . Unglücksfall mit tödlichem
Ausgang . Gestern nachmittag nach 1 Uhr stürzten am hie¬
sigen Kirchen-Neubau ein Maurer und ein Handlanger von
einem 18 Meter hohen Gerüst ab. Beide Männer wurden
schwer verletzt ins hiesige Krankenhaus gebracht. Vergan¬
gene Nacht ist einer der Verunglückten, der Handlanger I.
Müller von hier , an den erlittenen Verletzungen gestor¬
ben ; der andere , ein Mann aus Arzheim, wird wahrschein¬
lich mit dem Leben davonkommen.

* Köln,  22 . April . Zwei Kinder verbrannt . Ge¬
stern abend um 11 Uhr ist das Forsthaus Dünnwald bet
Köln vollständig niedergebrannt . Die beiden 3 und 5
Jahre alten Kinder des Försters Wünsch, der sich im Felde
befindet , sind dabei in den Flammen umgekommen. Dre
Mutter befand sich nicht zu Hause.

Die Burg Ehrenfels soll als Ruine erhalten bleiben.
Ein Privatmann beabsichtigte kürzlich die Burgruine

Ehrenfels bei Rüdesheim zu kaufen und durch entsprechen¬
den Umbau als Sommersitz einzurichten. Er war mit die¬
sem Plan bei der Königlichen Regierung in Wiesbaden vor¬
stellig geworden . Dieser Antrag wurde jedoch als mir de«
Grundsätzen der Denkmalspflege unvereinbar bezeichnet,
einmal wegen der Wichtigkeit, die der Ruine als Mittel¬
punkt der Landschaft an der eindrucksvollsten Stelle deS

! Nheinstromes zukommt, dann aber auch, weil für einen et¬
waigen Wiederaufbau eines Teiles derselben jede sichere
Unterlage für das ehemalige Vorhandene fehlt. Der Land¬
wirtschaftsminister hat inzwischen die Königliche Regierung
in Wiesbaden ermächtigt, sowohl diesen als auch etwa wei¬
terhin eingehende Anträge auf Verkauf, Vermietung oder
Ausbau der Ruine Ehrenfels abzulehnen.

r KW - f
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Zlnfm to ^ n im 1957.
Es fielen «ist den Felde der Ehre aus unserem

cei>e Sr Goarshausen:
lsslltnlMks. h.  tlMMus SMLer.

Inhaber des Eckenien Krruns
aus Oberiabvstein,

Wurketier Chnftinu öScaöt
aus Niederroh:'nein.

flirr ihnw Minim ? !

Wir fcilten di« Angehörigen der Gefallenen» uns stets
benachrichtige,' ,u wolle». Tie Aofnatme e,fol t kostenlos.

Die Gkschärtokrüe.



Lahnstein« ; Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St . Goarshausen.
StiindKidhmfKR.

3 HilfsdiekstOiihtige
*«r Bewachung bei Lagerhauses Martin Fuchs 9 . «.
b- H. gesucht. — Meldung Zimmer », « «selbst die Be¬
dingungen eingefehen« erden können.

Oberlahnstein, den IS. April 1917.
Der Magistrat.

Die Gemeiudesteuerliste
sür das Steuerjahr 1#1.7, enchaliend die Steuerpflichtigen
mit einem Einkommen bis zu 800 Mark liegt , o« 20. di.
Mts. ab 14 lag « lang zur Einsicht de» Lteuerpflichlige»
»nf de« Rathause Zimmer Nr. 4 offen.

Gegen die Veranlagung steht de« Gtenerpflichtigen
binnen einer mit Ablauf der Offenlagefrist beginnenden
Ausschlußfrist von 4 Nochen der Einspruch an den Herrn
Borsitzenden der Einkommensteuer-Veranlagu»gsk,mmifsion
« St . Goarshausen z«.

Oberlahnstein, den 1». April 1917.
Der Magistrat.

Weizenmehl
für Kochzwecke wird von jetzt ab bei den Lebensmittrlge-
schäften auf Brotkarten verkauft pro Pfund 25 Pfg.

Oberlahnstein, den 23. April 1817.
Der Magistrat.

«w Annahme, and Verkaufsstelle für getragene fflei-
dvngsstölke und Schuhe

»st bei dem Kaufmanns A. Matare  hieiselbst Johannes¬
straße errichtet. Dortselbst werden die An- und Verkäufe
Dienstags und Freitags jeder Woche erledigt.

Niederlahnstein, den 23. April 1917.
Der Magistrat : Rody.

Am ImnersW, de« 2«. Aprill. 3.
«erden im hiesigen Stadtwaide — Distrikt Lag 18 —

52 Raummeter Laubholzknüppel und
47 „ Reiserknüppel

versteigert.
Treffpunkt 28/< Uhr am Neuaasserweg. Beginn der

Versteigerung31/* Uhr. Nähere Auskunft erteilt Förster
Neis.

Niederlahnstein , den 23. April 1917.
Der Bürgermeister: Rody.

Die Gewerbestkuerrollen
der Klassen III und IV sür 1917 liegen vom 30. April
bis 6. Mai 1917 auf dem Bürgermeisteramt, Zimmer 10,
vormittags während der Stunden von 9—12 Uhr zur Ein¬
sicht für die Gemeinde-Angehörigen offen.

Niederlahnslein, den 21. April 1917.
Der Bürgermeister: Rody.

Da es in de» frühere» Jahren um di« jetzige Jahres¬
zeit Vielfach vorgekommen ist, daß in der Näh, des Waldes
und in den »enen Kulturen Feuer angezündet worden ist,
fa nehmen« ir nochmals Veranlassung auf die nachstehende
Bestimmung des Feld »nd Forstpolizriaesetzes vom 1. April
1SSS hinzuweisen.

Diese lauter:
Z44 Abs. 8 mit Gefängnis bis zu b0 Mark oder mit

Haft bis zu »ierzehn Tagen « ird bestraft, wer, abgesehen
»on den Füßen des § 368 Nr. « des Slr . G. im « aide
«der in gefährlicher Nähe desselben im Freien ohne
Erlaubnis des Orts Vorstehers, in dessen Bezirk der Wald
stegl, i« Kgl. Horsten ohne Erlaubnis des zuständigen
Forsibeamteu Feuer anzündet, oder daS gestattertermaßen
angezündet« Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen
unterläßt. #

Niederlahnstein, den 17. April IS 17.
Die Ortsv«lizeibeh«rde: Rody.

Die Gememdesteuerliste sür 1917
der Steuerpflichtigen mit einem Einkommen bis zu 900
Mark liegt vom 21. April bis 6. Mai 1917 zur Einsicht
auf dem Bürgermeisteramt— Zimmer 10 — während der
Dienststunden offen.

Einsprüche gegen die Veranlagung sind binnen einer
»»« Tage der Offenlage laufenden 4wöchigen Frist bei
de« Vorsitzenden der Veranlagungs-Kommission in St.
Goarshausen einzureichen.

Niederlahnstein, den 19. April 1917.
Der Bürgermeister: Rody.

MÄmg zur öWtverprlipetellpclsmptlMz
am  Mittwoch, den 25 April er , nachmittags6 Uhr

im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Nachträgliche Prowkbllierung der Amtszulage für
Rektor Pötsch.

2 . Verglrichsvorschlaa Mc-jewski.
3. Zuschußfache Hm' chhirm.
4. Brückengelderi-ebura.
b. Ansteigeruug vo> tÄrundstücken in der Blücherstraße.
6. Grundstück Llin  der Langgasse.
7. Ve'-vaa k>„w. rü Quarzttsteinbruchs an der Lahn.

i S. Etatöt ! 'ung 1917.
9 Mc i i 'i"„t i(.

N iederlahnsteiu , den 20. April 1917.
Der Vorsitzende der Stadtverordnetenversammlung:

Hch. Kaulen.

illiliiilllll
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Schulbeginn
empfehlen wir:

ragebücker, Sdrieferfa-
fein,  Sleistikke, ßurnmis,
kellern, kellerbalker a.
sonstige Scknlortikel

Fspisk -gssoksttllä. Svdlvksi
vderiLdnstvio.

■■■■■■siimi

Danksagung.
Für die tberaus zahlreiche Beteiligung und di« herrliche» Bln-

menspenden bei der der Beerdigung unseres nun in Gott ruhenden un'
»ergeßlichen SohneS und Bruder« sagen wir hiermit Allen, besonders
«uch den Spendern heiliger Messen unfern Herzlichsten Dank.

Besonders danken wir Herrn Kaplan Pfeifer  für di« trostreiche»
Wort« am Grabe des Verstorbenen, den Herren Beamten, sowie seinen
Mitarbeitern der Maschinenfabrik Huhn  in Niederlahnstein, seinen
Schulkameraden und vielen Freunden.

Oberlahnstein , dm 24. April 1917.
St «.

Knshilke $einri4 Führe« »»» Familie.
»ird zum 1. Mai zeucht.

LandesdanksteAe
vberlahnstei » .

Alle im Jahre ISIS «nd früher geborenen Kinder,
dl, von auswärts hier zugezogen und noch nicht mit
Erfolg geimpft sind, find von den Eltern bezw. dem V«r-
«nnd bis znm 30. April d«. I «. auf dem Rathause.
Zimmer Nr. 2 zwecks Aufnahme in di« diesjährige Jmpf-
list, anzumelden.

Oberlahnstein, den 24. April 1917
_Die Polizeiverwaltung : Schütz.

Niederlahnstein.

Lehren«Iä
Aussicht nach dem Rhein oder
Riche der Schale beeerzugt.

Stakt besonderer Anzeige.
ef. fsfsrli, » Off. mit Preis¬

angabe an AU». Eritzar » in
Hallgarte». Rheingau.

Leichter

Rdemagev

Gin« größer» Li«de hat «Um»»»,
d»ß h  f »i» Lebe» hi«,ibt f», seine ft «ni (.

J »ha»»»s IS. IS.

Freunden und Bekannten hiermit di« schmerzlich,
Nachricht, daß unser einziger, treusorgender und unver-

für 25 bis 30 Cenlner Trag
kraft zu kaufen gesucht An¬
gebote an die Geschäftsstelle.

geßlicher Sohn und Bruder, der bei einer Mafchinengewehr-Abteilung
im 118. Jnf .-Reg-. dienende

Gebrauchter äräderiger
kandivagen

zu kaufen gesucht Zu erfragenkn ~

MllSkeiier Christian SkmM
der Geschäftsstelle.

KipderülWMzei-tuit
£aufen  gesucht.

AdoifOratze 4«a

BerschieKse Mööel
md KücheWtSle

zu verkaufen. Milhelmkr . 30.
1 schöne fast neue

^Sas-ZiMMerlam-e undi
Köchen Gsslsm-e

billig zu verkaufen
Niederlahnstein, Garteustr S

1 Mer.
z» »erkaufen. Von
die Geschäftsstelle.

«em, sagt

Zum 1. od. 15 Mai ein fleißi-
ges. faubnkS

für Küche und Hausarbeit und
ein älteres, sehr zuverlässiges
Mödchk» oder 5ra»

zu 2 Kindern von 3 und einem
Jahr gegen guten Lohn nach
Eobl ««z gesucht. Meldunaen er¬
bitte an die Exp. d. Bl. unt. L. 100

im Alter von 21 Jahren und nachdem er schon schwer, Kämpfe i«
Westen überstanden hatte, auf dem Felde der Ehre für unser Vaterland
gefallen ist. Am ein frommes Gebet für unfern lieben Verstorbenen
bitten die tieftrauernden Hinlerbliebenen

Mer, Mutter und Schwester
Niederlahnstein, den 24. April 1917.

Möge er in Frieden ruhen!

Das Exequienamt findet Donnerela, . >«» *• . April , m»rge»s 7»/4
Uhr, in der Et. Barbarakirchestatt.

jCandarbeiten
aller Art haben die Verwundeten unserer Lazarette in künstlicher
Aufmachung angefertigt und preiswert zum Kaufe im

PafIe?ffScIiSft Eduard Sckickel
ausgestellt Zur Besichtigung und zum Kaufe wird freundlichst
eingeladen.

Herzlichen Dank Allen für die liebevole Teil¬
nahme und die zahlreiche Beteiligung bei der Be¬
erdigung unserer lieben Verstorbenen. Besonderen
Dank sür die vielen und schönen Kranzspenden auf
ihrer letzten Ruhestätte.

Nievern , den 24. April 1917.
Geschw. Höhn und Angehörige.

cs« )

Traner-
Drncksachen

wie:

Totenzettel, Totenbriefe
BeileMarten

liefert schnell und billig die

0  Buchdruckerei Franz Schickei

H

Oberlahnstein.

Danksagung.
Für di« überaus zahlreiche Teilnahme bei de, Be

er»i,ung meines nun in Gott ruhenden li«»«» » alten,
unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Großvaters,
Schwagers, Bruders und Onkels

MschimMm3ofCf ElMth,
sprechen wir hiermit allen gan , besonders dem Krieger-
verein , seinem Vorgesetzten, dem Eisenbahn -Arbeiter -Verein
und den Kranzspendern unfern herzlichsten Dank aus-

Die trauernden Hlnteröliebeue».
Niederlahnstein , den 23. April 1817.

VellllmiwAng.
Anmeldungen für die Iungviehweide zn Aftholder¬

bach nimmt Herr Hch. Hartenfels  in B u ch bis zn«
28. d Mts . entgegen. Von demselben können a»ch An¬
meldeformular« und Weidebedingunzrn bezogen werden.

Die Besitzer oon Weiderinoern haben sich zu verpflich¬
ten, diese Tiere z«r Zuckt zu verwenden.

Rinder unter 4 Zentner Lebendgewicht s«« ie
Hengstfohlen « erde» »icht ausgenommen.

Die Besitzer der Tiere, welch« auf di? Weide ausge¬
nommen werden, erhalten dis zu« 3. Mai cr. Nachricht
ßder de» Tag der Eriffnun, der Weide.
_ _ Di « Weidek »« « isfio» .
EiUMskischwelteide

mit Md
zu »erkaufen bei
Hng» Platt in Wellmich.

Umzäunter

Obstgarten
zu verpachten. Näheres i» der
«tschäfrsstelled. Bl.

-

_
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